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11. Gebot:

Du sollst keine teuren
Dreirdder kaufen, denn
siehe, es hat genug billige

d

von Jiri Gajdorus

«Lueg emaal, das luschtige Velol» —
«Mami, warum hat tee Maa so nes ko-
mischs Velo? Cha tan tee noéd mit
emene normaale Velo fahre?» -
«Lack, tee mit tem Triraat dot, das
isch sicher en Invaliide!»

Solche und ahnliche Bermerkungen
bekomme ich fast jeden Tag zu horen,
wenn ich mit meinem Dreirad unter-
wegs bin. Dabei ist ein Dreirad beim
heutigen Stand der Technik Gberhaupt
nichts Aussergewdhnliches. Vorne
sieht es aus wie ein gewodhnliches
Fahrrad, und hinten eben nicht, statt
einem Rad hat es eben zwei neben-
einander. Ein Auto hat sogar hinten
und vorne je zwei Rader nebeneinan-
der. Da fragt auch keiner, ob der Fah-
rer nicht mit dem Motorrad fahren
konne.

Ganz anders sieht die Sache in asiati-
schen Landern aus. Dort konnte ich
mit demselben Dreirad ein kleines
Transportunternehmen
oder, mit einem bequemen Hocker
hintendrauf montiert, gar als Rikscha-
fahrer arbeiten.

Viele Leser werden mir jetzt sicher
erklaren wollen, dass die Leute dort
driiben (einige wlrden auch die Leute
dort unten meinen, obwoh!| wir hier
gar nicht unbedingt so weit oben sind)
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betreiben,

ziemlich arm seien. Es konnte aber
durchaus auch so sein, dass die Leute
bei uns hier, nicht nur ziemlich, son-
dern eben unverschamt reich sind.
Sogar Nichtautofahrer kbnnen es sich
bei uns leisten, den motorisierten Ver-
kehr finanziell ausgiebig zu unterstiit-
zen. Mit unseren Steuergeldern be-
zahlen wir die L&hne der Verkehrspoli-
zei, elektronische Verkehrsiberwa-
chungsanlagen, samtliche Strassen-
unterhaltskosten auf Gemeindestras-
sen und etliches mehr. Das alles,
wohlgemerkt, ohne Rlcksicht darauf,
ob wir nun Autofahrer sind oder nicht.
Aber wie gesagt, wir kdnnen es uns
leisten. Soll mir einer kommen und
behaupten, wir Schweizer seien un-
solidarisch.

Nun aber zurlick zum Dreirad. Leider
kann ich in Zurich keinen Rikschabe-
trieb aufbauen. Ich kann hier gar nicht
aufzahlen, wie viele Vorschriften ich
da zu erfullen hatte und wieviele ein
unmotorisierter Taxibetrieb gar nicht
erst einhalten konnte. Vielleicht aber
kann ich mit einem Beispiel nachhel-
fen. Nehmen wir einmal an, ich stehe
mit meiner Rikscha vor dem Hauptsitz
einer Grossbank an der Bahnhof-
strasse und warte auf Kunden. Ein fet-
ter, schwitzender Amerikaner kommt,
eine dicke Zigarre paffend und am
ganzen Koérper schwabbelnd, aus der

.Bank auf mich zugelaufen, klettert
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schwer atmend auf den hinteren Sitz
und mochte to the Grandhotel Dolder,
please, but fast, Mister. Oben ange-
kommen, kommt ihm in den Sinn,
dass er seinen Aktenkoffer in der
Bank stehengelassen hat. I've to go
back to the City, Mister, but fast, plea-
se.

Die Schweiz ist eben ein unruhiges
Land, geografisch gesehen. Was wa-
re auch aus den alten Eidgenossen
geworden, ware um Morgarten nur
ebenes Gebiet?

Mein Dreirad brauche ich also vor al-
lem zu nichterwerbsmassigen Zwek-
ken, weshalb mir die IV auch keinen
Beitrag bei der Beschaffung ausrich-
ten konnte.

Ein Dreirad kaufen ist das eine, aber
ein Dreirad finden, das ist noch viel
schwieriger. Schliesslich wachsen sie
ja nicht auf den Baumen. In den mei-
sten Velogeschaften bekommt man
zur Antwort: «Wissen Sie, Dreirader zu
produzieren lohnt sich fur die Fabri-
ken nicht, die werden zuwenig ver-

langt.» Aber, oh Wunder, es gibt in
Bern tatsachlich einen Dreiradher-
steller. Sein Name fallt mir nur im Mo-
ment nicht ein. Ich glaube, er heisst
«Hyanenhorst», oder so wdlfisch ahn-
lich, obwohl die Hyane das Geschaft
nicht einmal so schlecht charakteri-
sieren worde. Die dortigen Dreirader
kosten namlich, je nach Ausflhrung,
von zweitausendvierhundert Franken
an aufwarts. Zum Glick habe ich
mein letztes Velo nicht in diesem Ge-
schaft, sondern bei einem Zlrcher
Motor- und Fahrradimporteur ge-
kauft. lch habe auf diese Weise Uber
eintausendsechshundert . Frankli ge-
spart. Beide Velos sind in etwa gleich
stabil. Das teurere hat sechs Gange
und mein neues nur drei. Aber das ist
so wie bei den vielen Fernsehpro-
grammen, da kann ich auch nur eines
aufs mal sehen. Kommt Zeit, kommt
Rad und gute Fahrt. B

M



	Ratatouille : 11. Gebot : du sollst keine teuren Dreiräder kaufen, denn siehe, es hat genug billige auf dem Erdenrund

